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Westlicher Kriegsschauplatz.

. . . dem Angriff vom 2». März nordöstlich von
^kolqende« Aufräumung des Kampffeldes und der
t ! weiterer feindlicher Gräben außerhalb des

^ .."ndes ist die Zaihl der dort eingebrachten unoer-
gefangenen auf 58 Offiziere, 2914 Mann gestie-
Artilleriekämpfe beiderseits der Maas dauerten

vorübergehender Abschwächung mit Heftigkeit fort,
"vbersept haben die Franzosen nochmals versucht,
tlavpe vom 13. Februajr wieder auszugleichen. Mit

tlichen blutigen Verlusten wurde der Angreifer ru-
Grifft.

Kindliche Flugzeuge wurden nördlich von Verdun
mpf außer Gefecht gesetzt. Zwei von ihnen kamen

, , pan Eamogneux hinter unserer Front, das
drevnend jenseits der feindlichen Linie zum Absturz.

;t Voelke hat damit sein dreizehntes, Leutnant
„ fein viertes feindliches Flugzeug abgeschosfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
«k ttohku Angriffsunternehmungen der Russen haben

' hnung noch zugtznommen, die Angjriffspuukte sind
rgeworden, die Vorstöße selbst folgten sich an ver-

I Stellen ununterbrochen Tag und Nacht. Der
Ansturm galt wieder der Front nordwestlich von
. Hier erreichten die feindlichen Verluste eine
für russischen Masseneinsatz ganz außerordentliche
Ui einem erfolgreichen Gegenstoß an einer kleinen

stelle wurden 11 russische Offiziere und 573 Mann
genommen. Aber auch bei den vielen anderen
- südlich und südöstlich hon Riga , bei Friedrich-

jB südwestlich von Iakobstadt, südlich von Dünaburg,
Mion Widsy, zwischen Narocz- und Wiszniew-See —
wunsere tapferen Truppen den Feind unter den
mVerlust für ihn glatt zurück und nahmen ihm bei
umgriffen noch über sechshundert Gefangene ab. An
«Stelle gelang es den Russen, irgendwelchen Erfolg
mögen. Die eigenen Verluste find durchweg gering.

Balkan-Kriegsschauplatz.
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hLage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die russische ONensive.
mUchen Massenangriffe im Nordabschnrtt unserer

sü dauern mit der größten Heftigkeit an , ja sie haben
lch gesteigert. Tag und Nacht rennen die russischen
»an, an der Düna selbst, auf der ganzen Fronr von
bis Dünaburg, dann weiterhin bis zum Wifzniew-
Hier in der Seenenge bleibt nach wie vor die Haupt-

kchs>iont des Feindes . Mit aller Macht versucht er un-
(Nt einzudrücken, aber alle Opfer sind umsonst. Die
schmLinien erweisen sich auch hier stahlhart Gelingt

Feinde hier und da mit einem unerhörren Masstn-
-imnal aufzulockern, so setzen Gegenangriffe der Un-

die alle Versuche des Feindes durchzustoßen, ver-
Trotz der unerhörten Verluste des Feindes wer-

E mit dieser Wiederholung der gestrigen Stürme
"' müssen. Wir kennen die russische Hartnäckigkeit,

W Schonungslosigkeit gegen Menschenleben zur
Wir sind auch heute noch nicht sicher ob nicht die

?»lich noch an anderen Frontabschnitten , namentlich
^bud -Osten zu Vorstößen ansetzen, sei es auch nur in
Mativer Absicht. Wir können aus dem bisherigen

Kämpfe die feste Zuversicht gewinnen , daß
L «E,ch!ische Entlastungsoffensive siegreich bestanoen wird.

\ jage um Verdun hat sich am Dienstag nicht geün-
Artilleriekämpfe! toben fast ununterbrochen

' gleich
""rt konnten wir neue Gräben nunmehr auch
0lê en  Heftigkeit weiter . In dem Kampfgebiet%5Sf ^OCOUrt - /c .xt;_ _ u,
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jjk. ves Walde gewinnen . Die Zahl der Gefangenen
* p5 , "och um einige hundert . In seinem Unbe-
•2-| S , " die Verhältnisie um Verdun mahnt uns das

. ^ is" mit einer schönen Gebärde auf die Fort¬
es Blutvergießens zu verzichten. Vorläufig
hoffte mit schöner Gebärde den Verlust des

on Avocourt zugestehen. Sonst blieb es an der
allgemeinen ruhig . Die Engländer , die so

chre Hilfe anboten , rührten sich nicht. (Berlin

'rrrrich ung. Oagerbericht
rz. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

Russischer Kriegsschauplatz.

^eit des Gegners ist gestern fast am der ganzen
lebhafter geworden. Unsere Stellungen stan-
® Feuer der feindlichen Geschütze. An der
® Kormin-Gebiet stießen russische Jnfanterfe-

sie wMrden überaL geworfen. Zn Ost-
"ei einem solchen Vorstoß eine russische Ee-

fechtsgruppe von Bataillonsftärte ajn Toten 3 Offiziere und
über 15Ü Mann, am Gefangenen KM) Mann ; bei uns nujr
einige Leute verwundet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag ist ruhig verlaufen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Ehefs des Eeneralstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Aus dem Reichstag.
Die Steuerdebatte.

Viele hatten erwartet , daß der Reichstag am Mittwoch
einen großen Tag haben würde . Der Tag war ja auch in¬
sofern groß, als er den Anfang der Steuerverhandlungen
brachte, die das Wohl und Wehe des deutschen Volkes
wesentlich berühren . Die Vertreter der Parteien brachten
ihre Steuerprogramme vor und nahmen auch schon in Ein¬
zelheiten Stellung zu den Vorlagen . Aber die große Sen¬
sation, die Rede des Reichskanzlers , blieb aus . Die Presse
hatte allerdings schon darauf vorbereitet , aber im Publi¬
kum herrschte doch noch immer der Glaube , daß der Reichs¬
kanzler reden würde.

Als die Sitzung um eine halbe Stunde vertagt wurde,
hatte man das Gefühl , daß etwas außerordentliches vor¬
ging, etwas , das im Zusammenhang mit der U-Bootsfrage
stand. Das war auch in der Tat der Fall . Die Sitzung
wurde vom Reichstagspräsidenten nach einer Trauerkund-
gebung und nach Mitteilung einer Formalität mit der Be¬
kanntgabe eines Beschlusses der Fraktionen in der U-Boot-
frage eröffnet . Danach wird die Erörterung bis zu einem
anderen Beschlüsse des Seniorenkonvents aus der eisten
Lesung ausgeschieden.

Das Haus trat darauf in di; Steuerdebatten ein, die
der sozialdemokratische Abg. Keil mit einer langen Rede
eröfsnete, in der er die schon bekannten Grundsätze der
Vartei noch einmal vorlegte und die Steuern nn Einzel¬
nen besprach. Die Sozialdemokraten fordern eine wesent¬
liche Erhöhrung der Kriegsgewinnsteuersitze und eine
Schonung von Verbrauch und Verkehr . Auch der Vertreter
des Zentrums , der Abg. Spahn , schien keineswegs entzückt
von dem Steuerbudget des Reichsschatzsekretärs. Er ver-
irat die Notwendigkeit , die Kriegsgewinnsteuer in der
Kommission auszugestalten . Das war auch die Meinung
oes Vertreters der freisinigen Volksparrei , des Abg. von
Payer . Die Partei ist der Ansicht, daß die Vorlagen ohne
wesentliche Veränderungen aus den Ausschüßen nicht her¬
vorgehen werden. Sie fordert eine Verschärfung der Sätze
der Kriegsgewinnsteuer . Sowohl der Zentrumsabgeord¬
nete wie der Abgeordnete der Freisinnigen Volkspartei
sprachen sich lobend über die Tätigkeit des aus dem Amre
geschiedenen Großadmirals von Tirpig aus . Der Abg.
Liebknecht dagegen verursachte zu Anfang der Sitzung
euren Zwischenfall, indem er lebhaft gegen den Beschluß
des Seniorenkonvents , die Diskussion über die U-Boots-
Frage bis auf weiteres auszuscheiden, protestierte.

Der ReichsschatzsekretärHelfferich, die sich während der
Verhandlung eifrig Notizen gemacht hatre , nahm dann
noch einmal Stellung zu den Entwürfen . Er meinte , aus
den Reden herausgehört zu haben , daß immerhin ein
Boden bestehe, auf dem sich arbeiten lasse. Er glaube , daß
der Steuerkomplex der ausgleichenden Gerechtigkeit ge¬
nüge. Zum Schluß sagte er, daß die verbündeten Regie¬
rungen der bestimtten Ansicht seien, daß außer der Kriegs¬
gewinnbesteuerung eine weitere direkte Besteuerung für
das Reich nicht in Frage kommen könne. Das war wohl
die wichtigste Aeußerung des Tages , die den Debatten
eine Richtlinie geben kann. Weiterberatung der Sieuer-
vorlagen findet am Donnerstag um 11 Uhr statt.

Preufeifcber Landtag.
Der Abschluß der Landtagstagung.

Flott gingen die letzten Berarungen des preußischen
Abgeordnetenhauses vor Beginn seiner Osterferien am
Mittwoch von statren . lieber das Fischereigesetz und das
Gesetz über die Dienstvergehen der Krankenkaffenbeamten
wurden bei der dritten Lesung keine Worte mehr gewech¬
selt. Es folgte die zweite und dritte Beratung des Gesetz¬
entwurfs für den Ausbau von Wasserkräften des Mains.
Die Vorlage wurde angenommen . Zum Bericht der Wahl¬
prüfungskommission gab es eine lebhafte Auseinander¬
setzung darüber , ob eine Beratung sich mit dem Burgfrie¬
den vertrage , ein Antrag , diesen Punkt abzusetzen, wurde
abgelehnt , als aber die Aussprache kaum begonnen hatte,
entschied man sich auf Vorschlag des Abg. Pappenheim
(kons.) doch noch für Absetzung mit Rücksicht auf die Be¬
schlußunfähigkeit des Hauses . Nach Erledigung einiger
Anträge und Bittschriften verabschiedet der Präsident das
Haus mit dem Wunsche für ein frohes Osterfest in die
Ferien , die sich wahrscheinlich auf zwei Monats erstrecken
werden.

Kurze Kriegsmeldungen.
Das holländische Ministerium des Auswärtigen hat

mitgeteilr , daß der deutsche Eesandie im Namen seiner
Regierung eine Erklärung abgegeben habe, der zufolge
kein deutsches Unterseeboot oder Torpedoboot bei der Tor¬
pedierung der „Tubantia " in Frage kommen kann.

Die holländische Schiffahrt ruht zurzeit vollständig . Die
Reeder wollen erst befriedigende Sicherheitsmaßnahmen
abwarten , ehe sie wieder anmustern und ausfahren lassen.

Der deutsche und der österreichische Gesandte in Portu¬
gal , Dr . Rosen und Baron Kuhn , befinden sich zurzeit noch
in Madrid . Die spanische Regierung vermittelt Verhand¬
lungen , die den beiden Diplomaten freies Geleit durch
Frankreich nach der Schweiz sichern sollen.

Graf Metternich hat dem Sultan die Insignien des
Großherzoglich Sächsischen Hausordens vom Weißen Falken
überreicht.

Aus Le Havre will der „Nieuwr Rotterdamsche Cou¬
rant " wissen, General Cadorna werde mit König Albert
und Königin Elisabeth sowie dem belgischen Kriegsmini¬
ster eine Revue über die verfügbaren Truppen abhalten.

Wegen gesteigerten Benzinmangels steht in der Schweiz
ein Fahrverbot für Automobile unmittelbar bevor.

In der „Kreuzzeitung " heißt es zur Vertagung der
U-Boot -Frage : Die Zustimmung der Konservativen zur
vorläufigen Ausschaltung der U-Boot -Frage aus den Ver¬
handlungen des Hauses ist nicht etwa als ein Verzicht auf¬
zufassen, sondern bedeutet nur , daß die Frage zuvor im
Ausschuß einer um so eingehenderen und gründlicheren
Beratung unterzogen werden soll.

Verschiedenen Morgenblättern zufolge fand in Bergamo
eine stürmische Auseinandersetzung der rtalienischen katho¬
lischen Deputierten statt , die eine endgültige Spaltung in
zwei Gruppen bewirkte , wovon die eine scharf gsgw die
Kriegshetzer Stellung nimmt.

Uermikbte Nachrichten
Die französischen Kriegsberichte.

Mülhausen (Elf .) , 22. März. (Priv .-Tel.) Die hiesigen
Blätter bringen anschauliche Schilderungen über den Luft¬
kampf unweit Mülhausen am Samstag , bei dem vier feind¬
liche Flugzeuge abgeschoffen wurden , dem leider aber auch
eines der unsrigen zum Opfer fiel nebst einer Anzahl von
Zivilpersonen , die getötet oder verwundet wurden : von
letzteren sind inzwischen drei ihren Verwundungen erlegen.
Die Blätter stellen ihre eigenen Wahrnehmungen und den
Bericht unserer Obersten Heeresleitung dem französischen
Bericht gegenüber und geben ihrer Empörung über die
falsche Darstellung in dem französischen Bericht Ausdruck.
So schreibt die „Mülhauser Volkszeitung " :

Es ist ja fast unglaublich , daß man wagt , Tatsachen
ins Gegenteil zu verkehren, obwohl Hundsrttausende mit
eigenen Augen das ganze Drama verfolgt haben. Still¬
schweigen hätte man verstanden , aber so unverschämt zu
schwindeln, ist einfach ein Skandal . Dieser eine Bericht
wird die Franzosen im Oberelsaß mehr um ihren Kredit
bringen , wie jahrelange Aufklärungsarbeit.

Ablehnung der amerikanischen Heeresvrrmehrung.

Paris , 22. März. (Priv .-Tel .) Dem „Matin " wird aus
Neuyork gemeldet : Das Repräsentantenhaus hat nach be¬
wegter Debatte die Bill .wodurch die Effektiv-Bestände
des amerikanischen Heeres auf 500 000 Mann erhöht wer¬
den sollten, abgelehnr.

Oesterreichische Serben im russischen Heer.

Bern, 22. März. (W. B .) Der „Eorriere della Sera"
meldet aus Rom : Gestern sind 200 serbische Offiziere über
Paris und London nach Rußland abgereist , um dort meh¬
rere Tausend österreichische Gefangene serbischer Rasse zum
gemeinsamen Kampfe mit dem ruffischen Heere gegen
Oesterreich-Ungarn militärisch auszubilden.

Väterchen Zar an Zoffre.

Paris , 22. März. (W. T. B .) Der Eeneraliffimus
Alexius hat namens des Zaren an Joffre ein Telegramm
gerichtet, in dem der Zar seine Bewunderung für die Hal¬
tung des 20. französischen Armeekorps in der Schlacht bei
Verdun ausdrückt. Der Zar sei, heißt es in demTelegramm>
überzeugt , daß die französische Armee die Feinde aufs
Haupt schlagen würde . Die ruffische Armee beglückwünsche
die französische und warte nur auf den Befehl zum Angriff
gegen den gemeinsamen Feind.

Sympathie - oder Beileidskundgebung?

General Haigh drückre in einem Schreiben an Joffre
die Bewunderung der britischen Armee für die Helden¬
taten der Franzosen vor Verdun , „wo Deutschland ver¬
geblich ( !) seine Kräfte mißt mit den unbezwinglichen
französischen Soldaten ."

Man fragt sich unwillkürlich : Sind dies Symprthie-
oder sind es Beileidskundgebungen , was da telegraphiert
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und geschrieben wird ? Was Ioffre dem Zaren geantwortet,
ist noch nicht bekannt . Aber die Antwort Zoffres an Haigh
ist bereits veröffentlicht worden. Darin heißt es : „Cie
(die französische Armee ) weih auch, daß, als kürzlich an die
Kameradschaft der britischen Armee appelliert wurde , diese
als Antwort ihre tatkräftige und schnellste Hilfe anbot ."
Bei der bekannten „Zurückhaltung " der Engländer könnte
man die Jossresche Antwort beinahe für Spot : halten.

Kritische Tage in Rumänien.

Budapest , 22. März . Verschiedenen Meldungen aus
Bukarest ist die Tatsache zu entnehmen, daß Rumänien
jetzt kritische Tage erster Ordnung durchmacht und daß der
Zeitpunkt , in welchem das Land feine Neutralität wird
aufgeben müsien, immer näher kommt. Eo wird berichtet,
daß die Hafenbehörde von Ealatz folgendes bekanntgegr-
ben hat:

„Zur strengen Wahrung der Neutralität wurde be¬
schlossen. keinerlei Fahrzeuge des Vierverbandes zu er¬
mächtigen, auf der Donau zu verkehren. Auch von Galatz
abwärts ist den Fahrzeugen des Vierverbandes der Ver¬
kehr nicht zu erlauben ."

Von anderer Seite wird berichtet, daß die jüngste Note
des Vierverbandes , womit die Abrüstung der rumänischen
Armee verlangt wurde , Mißfallen und Ueberraschung er¬
regt hat . Alle Parteien stimmen darin überein , daß die
Regierung diese Note entschieden zurückweisenwerde. Die
ganze Stimmung in den Bukarefter politischen und Regie-
rungskreifen erinnert an die Tage in Sofia , die dem Ein¬
greifen Bulgariens in den Weltkrieg vorausgingen.
Kuriere treffen aus den verschiedenenHauptstädten täglich
ein, sie überbringen immer neue Weisungen ihrer Regie¬
rungen und bringen dafür die Berichte der Gesandten zu¬
rück. Kurz : kritische Tage erster Ordnung.

Serbischer Größenwahn.
Budapest , 22. März . (W. B .) Der Pester Lloyd ver¬

öffentlicht eine Denkschrift Pasitichs über die großserbischen
Ansprüche, welche er nach dem Rückzug der österreubuch-
ungarischen Truppen oen Ententemächten überreichte. In
dieser Denkschrift fordert Pasitsch außer Bosnien und
Herzegowina große Teile Südungarns , Kroatien , Krain,
Istrien mit Triest , Dalmatien und Albanien mir Durazzo.
In London und Paris wurde die Denkschrift ungünstig aus¬
genommen. In Petersburg erregte sie verschiedenes Miß¬
fallen . Sasonow äußerte , Serbien leide an Größenwahn.
Zn Italien , wohin die Denkschrift bloß aus Umwegen ge¬
langte , beantwortete man sie mit ' Ausweisungsmaßregeln
gegen serbische Agenten und Propagandisten . Die Ver¬
trauensleute , die Pasitsch zur Verbreitung der großserbi-
schen Idee in die Entente -Staaten sandte, berichreten, die
serbischen Ansprüche hätten keinen Anklang gefunden. Ruß¬
land erklärte ihren Aufenthalt in Rußland höchst uner¬
wünscht, was die Mißstimmung zwischen Petersburg und
Risch verschärfte.

Der Rat der Ratlosen.

Nun soll endlich der große Rat des Vierverbandes und
seiner mehr oder weniger landlosen Schützlinge zur Tut
werden : am 27. März werden sich die Bundesbrüder in
Paris zusommenfinden . Sogar den jüngsten Teilhaber v:
der Brüderschaft , den Portugiesen , hoffen sie in ihrer Milte
zu begrüßen . Inzwischen ist man emsig dabei, eine Art
von Programm auszuarbeiten . Militärisch wie wirtsil rft-
lich soll uns und unseren Verbündeten der Garaus gemacht
werden. Die Militärs haben sich auch ein schönes Pro¬
gramm zurechtgelegt. Drei Millionen Russen, anderthalb
Million Engländer sollen, wenn der Frühling kommt, in
di ; Schützengraben steigen, und dann falls losgehen von
rechts und links , von oben — von Flandern — und von
unren — von Saloniki . Und schwere Geschütze, versichere
die Herren , haben sie in Hülle und Fülle . Alles ging
glänzend : die Geschichte hat nur einen Haken. Zum Ee-
schlagenwerden gehören im Kriege nämlich immer zwei'
einer der schlägt, und ein anderer , der sich schlagen läßt.
Und Verdun hat die Bundesbrüder doch einigermaßen
stutzig darüber gemacht, ob wir uns so ohne weiteres schla¬
gen lasten. Aber immerhin die Kriegsgewaltigen der
Entente planen Großes ; ganz anders aber die Wirtschafts-
Politiker . Der Ruf , den Handelskrieg gegen Deutschland
in alle Zukunft zu verewigen , und sich selbst fein brüder¬
lich in den Gewinn zu teilen , wird immer schwächer. Im
kanadischen Senat wurde ein Schreiben des britischen Ko¬
lonialministers Donar Law verlesen, daß die englische Re¬
gierung ihre Handelspolitik für die Zeit nach dem Kriege
in keiner Weife festlegen werde. Kanada , wie auch andere
Tochterstaaten , waren nämlich einigermaßen beunruhigt,
die Regierung des Mutterlandes möge sich in dem Eifer,
Deutschland zu vernichten , allzusehr zu ihren — der Kolo¬
nien — Ungunsten verrengen . Und ein italienisches Blatt,
das „Eiornale d'Italia " gesteht ganz unzweideutig ein,
Italien brauche auch nach dem Kriege deutsche Erzeugniste
und dürfe darum die Deutschen handelspolitisch nichr ver¬
ärgern . Darum tut der große Rat in Paris das ge¬
scheiteste, was er angesichts dieser Interessengegensätze tun
kann : er schäftet vorerst wirtschaftliche Fragen aus . Die
sollen erst später in London erörtert werden. Aber diese
Vertröstung auf eine bestere Zukunft verrät schließlich nur
die Ratlosigkeit dieses von der Vierverbandspresse zuerst
so enthusiastisch begrüßten Pariser „Rates ".

Lokale Racbricbtcn.
Bad Homburg v. d. Höhe. 28. März 1916.

** Der Letzte seines Hauses. Morgen sind 60 Jahre
vergangen , seitdem der Letzte des Fürstenhauses Hessen-
Homburg entschlief. Landgraf Ferdinand  war es.
der am 24. März 1866, morgens sieben Uhr, die Augen
schloß für immer , im Alter von 82 Jahren 10 Monaten und
28 Tagen . Bis zu seinem Lebensende im vollen Besitz
seiner geistigen Kräfte , feine körperlichen hatten allmäh¬
lich abgenommen , starb er eines sanften Todes, als der
letzte Sprosse des hochgesinnten und heldenmütigen Hauses

Hessen-Homburg . Kraft bestehender Erbfolgeordnung und
Verträge , kamen sämtliche Lande, Besitzungen und Rechte
des landgräflichen Hauses in den Besitz Hesten-Darmstadt 's.
Infolge der Ereignisse von 1866 wurde das Landgrafen¬
tum mit dem preußischen Staate vereinigt.

Dieser kurzen Erinnerung sei ein Gedicht angeschlosftn,
welches den damaligen Hofprediger , Oberpfarrer Karl
Groß zum Verfasser hatte . Es lautet:

„Der Letzte ."
„O sparet nicht das Schmerzgeläure
Ihr Glocken von der Türme Wacht,
Stimmt an den Ton und tragt ihn heute

> Erschütternd durch die bange Nacht.
Der dunklen Gruft voll stolzer Ahnen
Weiht man den letzten Heldensproß,
Und wie ein Heer um seine Fahnen.
Klagt trauernd das verwaiste Schloß.

Dort glänzt ein Wald der Bajonette,
Es flammt der Fackel düstre Glut.
Geschütze spielen um die Wette
Und eifern wie in Kampfeswut.

Erwachst Du nicht von den Kanonen,
Wie im Gefecht sie dich umbrüllt,
Kannst Du im engen Sarge wohnen,
Wenn Pulverdampf Dich rings umhüllt?

Erwacht Ihr nicht von den Geschützen,
Ihr Helden in dem Grabe drrnn,
Ruft Euch nicht wach der Hall von Lützen,

. Der Schlachtenrus von Fehrbellin?
Will nicht die Hand zum Degen greifen,
Den Leipzigs Sonne blitzen sah,
Will nicht der Blick zum Lorbeer schw üfen
Der Euch bekränzt von fern und nah?

Ihr bleibet stumm, die dunkle Pforte
Des Grabes schließt zum letztenmal,
Und mit des Donners lautem Worte
Verbleicht der Heldensonne Strahl ." II.

*

e. Verwundeten - Unterhaltung im Konzertsaal des
Kurhauses . Der Klavier -Humorist und Improvisator
William Schüff,  der zurzeit im „Groß-Frankfurt " auf-
tritt , überraschte vorgestern unsere Verwundeten mit einer
Einladung zu einer Unterhaltung , der allerdings wegen
der Kürze der Anberaumung leider nur etwas mehr wie
100 folgten . Aber diese freuten sich herzlich. Schüff
hatte vorausgeschickt, daß er nichts mehr und nichts weniger
wolle, als alle herzlich lachen sehen, und das gelang ihm
bester, wie es, soweit wir uns erinnern , jemals einem ge¬
lungen ist. Der Künstler spricht mit und zu den Soldaten
wie einer von ihnen, ohne jede Kllnstlersteifheit und schon
darin liegt ein Grund , daß er so gefällt . Der andere Grund
sind seine wirklich vorzüglichen Vorträge , größtenteils
eigene Gedichte und Eouplets , die er mit trefflicher Fertig¬
keit am Klavier begleitet . Große Freude erregten u. a.
seine Stegreifdichtungen , die er nach ihm zugerufenen Wor¬
ten und Sprüchen mit wunderbarem Geschick in den Tell-
schen Monolog „Durch diese hohle Gaste muß er kommen"
einpaßte . Frau Therese Schüff-Delina ergötzte mit einigen
Liedern , die ihr Mann am Klavier begleitete und zu
denen er seine zwerchfellerschütternden Zwischenrufe
machte. — Roch ein übriges hatte Herr Schüff getan : Er
ließ sich mit den anwesenden Verwundeten nach seiner Un¬
terhaltung auf der Terraste photographieren , um ein An¬
denken an die fröhlich verbrachte Stunde zu haben . Daß
der stürmische Beifall , den der Künstler fand , ein gutes
Viertel der Gesamtzeit der Unterhaltung ausmachte , ge¬
reicht Herrn Schüff und seiner Frau zur Ehre und ist wohl
der schönste Dank, den sie haben können.

* Seinen 80. Geburtstag feierte gestern in voller Rüstig¬
keit der frühere Hausmeister vom Kurhaus Herr I . L.
See.

* Kurhaustheater . Aus dem Theaterbüro wird uns
geschrieben: Als nächste Abonnementsvorstellung wird am
heutigen Donnerstag die entzückende Lustspiel -Novität
„Seine einzige Frau"  von I . Magnussen gegeben.
Neben einem äußerst spannenden Dialog , trägt das Milieu
der Handlung nicht zum wenigsten dazu bei , das Stück zu
einem äußerst amüsanten Werk zu stempeln. Die Urauf¬
führung , die am Kleinen Theater in Berlin stattfand,
wurde mit derartig starkem Erfolg ausgenommen , daß das
Stück in kürzester Zeit die Ziffer der 60. Aufführung er¬
leben konnte. Diese Aufführungszahl dürfte für das hoch-
künstlerisch vornehme Kunstinstitut wie das Kleine Theater
als besonderes Ereignis geltem Die Spielleitung liegt in
den Händen des Herrn Adolf Wiefner . Darstellerisch be¬
schäftigt sind hervortretend die Damen Wender , Olden,
Hannen und Krähe , sowie die Herren Direktor Adalbert
Steffter (Schauspieler Joachim Frantz ), Wiese. Wiesner,
Onken und Cramer.

a. Gemeinnützige Baugenossenschaft. Unter dem Vorsitz
des Herrn Oberbürgermeisters L ü b ke hielt die hiesige
Gemeinnützige Baugenostenschaft gestern ihre 16. ordent¬
liche Generalversammlung ab. Wie aus dem Geschäftsbe¬
richt zu entnehmen , können die Betriebsergebniste des ab¬
gelaufenen Geschäftsjahres trotz der ungünstigen Zeitver¬
hältnisse als befriedigend angesehen werden . Die 64 Woh¬
nungen waren sämtlich vermietet . Nach der Bilanz ergibt
sich ein Reingewinn von 2756 Mk., aus welchem neben den
Zuwendungen für den Reservefonds und den Hilfsreserve¬
fonds eine Dividende von 2 Prozent verteilt werden soll.
Die turnusmäßig ausscheidenden Mitglieder des Aufsichts¬
rats : Herr Hofapotheker Dr . Rüdiger und Herr Fabrikant
Heinrich Möckel, sowie das Mitglied des Vorstandes , Herr
Eerbermeister Beyenbach, wurden wiedergewählt.

* Siegesgeläute und Beflaggen öffentlicher Gebäude
werden künftig , einer ministeriellen Verfügung entspre¬
chend, wie uns mitgeteilt wurde , stets dann , aber auch nur
dann erfolgen , wenn das stellvertretende Generalkom¬
mando Weisung dazu gegeben hat . Bezweckt wird damit,
was schon längst angeregt und erwünscht ist, eine einheit¬
liche Regelung der Feier einzelner militärischer Ereignisse.
Daß sich auch die Bürgerschaft, wegen dem Beflaggen der
Privathäuser , danach richten wird , darf erwartet werden.

* Der preußische Minister des Innern hat am 20. März
wegen der polizeilichen lleberwachung des Lebensmittel-

-r.Mär,
Marktes folgenden Erlaß an die Regier ^ ,
und den Oberpräsidenten von Berlin gerich/.i?

Verschiedene unerfreuliche Erscheinungen yi
auf dem Lebensmittelmarkte zutage getreten
mir Veranlassung , die Aufmerksamkeit der

, und Potizeiaufsichtsbehörden auf die Herbeist^
j besseren Zusammenarbeitens der Gemeinde-

Hörden in der Bekämpfung des Lebensmitteln
zulenken. Die Versorgungsregelung und FM
Höchstpreisenfür die Gegenstände des täglich»̂
darfes ist durch die kriegswirtschaftlichen P."
des Bundesrats und der dazu ergangenen An
bestimmungen der Landeszentralbehörden den
übertragen , welche in dieser Arbeit durch dsi
sungsstellen entlastet und unterstützt werden s,

Die Durchführung der von den Gemeinden «
prüfungsstellen getroffenen Anordnungen ist 1
dann gewährleistet , wenn sie durch eine scharst
Aeberwachung gesichert ist. Ich verkenne nicht
den Polizeiverwaltungen eine schwierige Aufga'l,
.zumal ihr Personalbestand stark gelichtet ist. gs'
Serge dafür getragen werden , daß die Poltest
amten über die jeweils geltenden Bestimmungen
!ich der Regelung der Versorgung , des Verbrau
bestehenden Höchstpreise zuverlässig unterrichtet
gegen Zuwiderhandlungen mit der geborenen
und Gründlichkeit einschreiten zu können. Die tzg
gierungspräsidenten wollen hiernach unverzjst
nötigen Anordnungen treffen und die KöniM
städtischen Polizeiverwaltungen mit der erforderst
Weisung versehen. Bei den städtischen Polizestx!
gen wird das Unterrichten der Polizeibeamten rm
durch den städtischen Dezernenten für Lebenslust
erfolgen können. Ich darf voraussetzen, daß
Städten mit königlicher Polizeiverwaltung die yf
Magistratsdezernenten und die mit der Erteilung
terrichts zu betrauenden Beamten gern die etfj
Information erteilen . Ich behalte mir vor, überr,
folg der angeordneten Maßnahmen demnächst esti,j
deren Bericht einzufordern.

* Weitere Herabsetzung der Bierörzeugung?
„Tageszeitung für Brauerei " erfahren haben
Erwägungen im Gange , die eine nochmalige _
des Brauquantums der gewerblichen Brauerest;
a-mstande haben. Es handele sich nur um eine:
una auf 45 Prozent.

ch Einfache Konfirmativnsfeiern . Das Kgl.
um Wiesbaden ersucht die Geistlichen seines
den diesjährigen Konfirmationsfeier auf größte«
heit und Schlichtheit in bezug auf Kleidung duz
Konfirmanden hinzuwirken . Besonders soll big
habenden Kreisen warm ans Herz gelegt werdet
mit gutem Beispiel den anderen vorangehen nässe,

* Auf die vierte Kriegsanleihe wurden in
insgesamt , 5 Million , 11 900 Mark . Auf die voist
anleftir waren gezeichnet worden 5 Million Mm]

* Weitere Zeichnunjgsergebniste in Schulen in]
taunuskreise . Cronberg:  evangelische , katholi
höhere Schulen insgesamt 20115,20 Mk., Eps)
2608,50 Mk.; Neuen ha in  1206 Mk.; Oben!
3174 Mk.; K ö n ig st e i n 3236 Mk.

* Aus den Verlustlisten . Anton Metzger W«
l. verw. — Otto Höhn-Kronthal gef. — Georg
Schloßborn gef. — Ioh . Gräber 2. - Eppenhain1
Heinrich Föller - Köppern I. verw . — Heinrich1
Schönberg l. verw. — Rudolf Pospiech - Ober'uck!!,!
— Anton Engel - Eppstein l. verw . — Ludwig fij
Bad Homburg l. verw. — Wilh . Matthay - Uh
l. verw. — Adam Ochs - Cronberg fchw. verw.

N»» Rah und F*rn.
t Vom Feldberg , 22. März . Durch Vermitt

Landratsamts zu Usingen traf der Taunusklub i
einbarung , wonach während der schönen Jahrs
Gipfel des Feldbergs einmal in der Woche vont
beiter gereinigt wird.

f Aus dem Taunus , 22. März . Durch den Ta
wurden im letzten Jahre in 93 Ortschaften mehn
Familien , deren Ernährer im Felde stehen, durchr
Beihilfen unterstützt. Ferner stellte eine un
Dame aus Frankfurt 313 Familien in 42 Orten:
3576 Pfund Einmachzucker zum Einkochen von
flüchten zur Verfügung . In 18 Orten des Tauir
den ausgedehnte Krankenpflegestationen , Kleinkin!
Nähschulen betrieben . Verschiedene Scharlach- uit
therieerkrankungen wurden von den Pflegestatb
Klubs in wirksamer Weife bekämpft. Die Pst'
derte 29 806 Krankenbesuche, 2130 Tag - und f
wachen. Die vom Klub eingerichtete Korbflech
Grävenwiesbach beschäftigte 51 sonst erwerbslose
und erbrachte einen Umsatz von 15 262,90 Mk. ^ '
dentem , Schüler - und Lehrlingsherbergen i«
bleiben des Krieges wegen auch in diesem
schlossen.

f Frankfurt a. M.. 22. März . Die städtisch
kommission beschloß in ihrer heutigen Sitzung,
städtischen Beamten und Arbeitern bisher gemäw
rungszulage weiterbestehen und den Kreis ie1
rechtigten bis zur Jahresgehaltsgrenze von W*
erweitern.

t Frankfurt a. M., 22. März . Das stellv.
mando des 18. Armeekorps hat in dem ihm
Bezirk für den Monat März alle Versammle
denen Fragen der Erwerbsarbeit und der StB
rechte der Frauen besprochen und Vorträge w»
demokratische Parteiorganisation und Arbeiten
halten werden sollen, verboten . jta

f Schlüchtern, 22. März . Das Landratsa «^
Viehhändler Bernhard Adler in Hintersteinau .
Zuverlässigkeit den gewerbsmäßigen Handel ulNz
tersagt.

— Ein russischer Kriegsgefangener als_
4. Kriegsanleihe . Daß auch die in Deutschland
russischen Kriegsgefangenen mit dem deutschen
nen und es ihnen andererseits bei uns auch gen
ein solcher dadurch, daß er, wie das
(Nr . 137) mitteilt , bei der Postagentur in
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